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Also doch! 
Die Annahme der Resolutionen um Slovc-

nisirung der Millcifchulen de» steirischen Um«« 
lande» zeigt in trauriger Wahrheit, daß bei ui>0 
i» Ocstftrctd) Nichts unmöglich ist. 

Der Hiß gegen das Deulschthum, der von 
tonsurirten und gescheitelten Wühlern durch fast 
zwei Decennien t>ei «»« geschürt wurdc. hat den 
richtigen Moment erlauert und in der clericrl« 
naiio:>al<n Majorität des Parlamentes da» frucht-
bare Erdreich zum Ausgehen der Drachensaat ge« 
funke». 

Die deutschen Bewohner Untersttiermark» 
foUrtt fürdeihin ihre Kinder in einer Sprache 
ausbi'de» lassen, von deren Existenz man jei'seiio 
dcr schwarzgetben Grenzpfähle kaum eine Ahnung 
hat. D<c leuchtende Sonne deutscher Cultur soll 
mil demEmbryonal-Zustarde slovenischer Erfindungen 
vertauscht werde». 

Wir sind jetzt auch nicht mehr besorgt, daß 
ünr Nacht lie nothwendigen Lehrkräste hcrbeiqe-
sckafft werden. I n Frankreich sind ja genug Je-
suilen ausgewiesen worden, sie können jetzt hier 
eine passende Beschäftigung finde». 

Die Reaciion, die wir bei den Wahlen prog« 
nostiztrteo. sie ist bereits hereinlebrochen uns ängstlich 
muß sich der wahre Patriot fragen, was da« 
Schicksal des von innerem Zwiespaltc zerrissenen 
Vater lande« sein soll. 

Es ist ein gefährliches Erkühnen dem dahin« 
rollenden Zeltgeiste in die Speichen fallen zu wollen 
und bitter muß sich die Kurzsichtigkeit jener Männer, 
die mit den Geschicken des Reiche» ein willkiihrliches 

Spiel treiben, rächen. Jahrhunderte lang lebten 
hier bei un» Deutsche und Slovenen in friedfer« 
tiger Eintracht, bis ein Kirchenfürst den 
AuSipruch Heinrich des IV . daß ein jeder Bauer 
am Sonntage sein Huhn im Topfe haben müsse, 
wiederholte und damit den ersten Impuls z» 
jenen Zwistigkeilen gab, die jedes Zusammengehen 
der Deutschen und Slovenen unmöglich machen. 

Die ephemere Experimental-Politik der Re-
gierung hat nun unsere Gegner einen Sieger« 
rüge» lassen. Sie hat stil l Versöhnung zu bringen 
die Gegensätze verschärft. Sie hat auf Kosten des 
ersten EultU'volkeS des Reiches, nationalen Utopien 
Gehör gegeben und damit eine Stagnation in der 
Geiannitentwicklung erreicht. 

Die Vortheile. die sich die nationalen 
Streiter von dcr Erfüllung i h m Wünsche ver-
sprechen. werden sich in kürzester Zeit al« Seifen« 
blasen erweisen, }ie an dem kleinsten Hemmnisse 
zerstieben. 

Wie jener Knabe, der in einem Teiche den 
Mondenschein sich wiederspiegel» sah, mit täppischer 
Hand nach dem glänzenden Schimmer griff und 
daS Wasser trübte, so werden auch jene Fanatiker, 
die da wähnen die Errungenschaften deutschen 
Denken» in ihrer Meise zu erhäschen und zu fairer, 
nur den schwachen Widerschein, dem sie ihre bi». 
herige Bildung dankten, verdunkeln. 

Wie traurig, wie jeder Begründung bar die 
Argumente sind mit denen die Bei fechte? der slo-
venischen Sache für ihre Begierden eintraten, 
zeigte wieder das Redeturnier der beiden DioScuren 
K l un und v. Schneid. Die slovenischc Sprache, 
die nach ihren eigene» Geständnisse» sich bisher 
nicht entwickeln konnte, soll nun über Rocht die 

VortragSsprache werde«. Die Mittelschulen sollen 
derselben zu einer Literatur verhelfen. Also wegen 
einer anzuhoffciiden Literatur soll die deutsche 
Sprache in den Städten Unlersteiermark». der 
slovenischen weichen. „Wenn nicht am Gymnasium 
Gelegenheit geboten werde den W o r t s c h a t z der 
Sprache zu erfassen, wo soll denn da» für die 
Slooenen geschehen 'i* fragte Herr v. Schne'd. 
Der Herr Abgeordnete, der wirklich eine plalo« 
nische Liebe zur slovenischen Sprache hegt, denn 
er kanu sie eben nicht erfasse», hat schon einmal 
die Nothwendigkeit der slovenischen Sprache für 
Bosnien betont, auch in feiner diesmaligen Rede 
bemerkte er, daß die Jugend der neuoccupirlen 
Länder sich auf slovenischen Gymnasien zum Be« 
suche der Universität vorbereiten soll. Wie gnädig! 
Selbst den Bosnjaken möchte er die nngikannle» 
Schönheiten ?cr Sprache ocuoircu. Treffend be-
leuchteten Dr . Duchatsch und D r . Fo regge r 
die Beschneiden der eingedildeten Märtirer. Wir 
werden auf die beiden Reden von denen namcnt-
lich die Eiste durch ihre unverblümte Wahrheit 
das lebhafte Mißfallen der Rechten erregte, gele» 
gentlich zurückkommen. 

Doch welche Beweise und Thatsachen auch 
immer in» Feld geführt würden, vor den Augen 
der Rechtspartei können sie keine Crhönmg finden. 
ES ist ja >o süß dem Deutschen endlich einmal 
zeigen zu können, daß man die erste Bivline 
spiele. 

Wie lange noch die gellenden Dissonanzen 
fortklingen sollen, wer weiß cS heute zu be« 
stimmet'. 

Feuilleton. 

Z>as cheyeimniß der Hrafenfamitie. 
Roman von E m i l Henry. 

(8. Fortsetzung.) 

Sie betrachtete ihn mit spöttischem Mitleid. 
— Du N a r r ! sactc sie. Wa« nützte mir 

Dein Verderben? E» wäre eben so viel werth 
wie Deine beschworene Treue . . . Nein I fuhr 
sie fort. D u sollst Dein Werk rollenden, sollst 
dcr Schwiegersohn de» Giofen Kowalski werden 
. . . ich störe Dich nicht in Deinen Plänen . . . 
wehe Di r aber, wenn Du mich in den meinen 
stören solltest! 

— Welcher Art sind diese Pläne? rief 
Dimit i i , aufspringend. 

— Der Art. daß sie nicht für Jedermann« 
Ohren find, versetzte Eornelia mit leichter, spül-
tischer Verbeugung. 

— Und was verlangst Du von mi r? 
— Schweigen und Gehormsam . . . blinden, 

bedingungslosen Gehorsam 1 

— ES sei! Ich muß j a ! 
— Es soll Dein Schaden nicht sein, sagte sie. 

Dann fuhr sie for t : 

— Ich werde Dir beistehen, wo Du Hilfe 
und Beistand bratchcn wirst, doch wenn ich rufe, 
mußt Du bereit sein zu meinem Dienst. D u 
spielst cin gewagte» Spiel . . . glaubst Du, ich 
könne e» nicht wagen, n n gleich hohen Einsatz zu 
spiele» ? 

— Eornelia, jetzt errathe ich Deine Ab-
j ficht . . . 

— Errathen oder nicht. . . unsere Wege 
können fortan wieder nebe» einander her laufen, 
bi» wir am Ziele stellen und den Gewinn zu 
theilen haben: für Dich die Grafentochter, für 
mich . . . 

Sie horchte nach der Thüre. 
— Der Fürst! rief sie. Nehmen Sie Platz 

in jenem Fauteuil, er soll im« bei fröhlichem 
Plaudern treffen 1 

V I I I . 
Eornelia war eine jener Frauen, welche, 

wenn ihnen da» Schicksal Reichthum un!, eine ge« 
achtete Stellung zu Theil werden ließ, die 
Mittelpunkte eine» Kreise» von Auserwählten 
werden, in dem sie durch ihren Geistesreichthum 
brillire» und herrsche», welche aber, wenn sie in 
bescheidenen oder gar ärmlichen Verhältnissen auf-
wachsen, nicht die Kraft besitzen, sich an dcr 
Oberfläche des Strome» zu erhalten, und daher 
rasch von Stufe zu Stufe sinken, wenn sie ein-
mal einen Mann finden, der ihnen, wenn auch 

nur für kurze Zeit, eine Existenz bieten zu können 
scheint, wie sie ihnen in ihren Träumen von 
irdischem Glück vorschwebt. 

Eornelia Hute einen solchen Mann in Jean 
Thibault gesunden. 

Der aus dem Bagno entlassene Sträfling, 
der seine unerwartete Freiheit einer Amnestie ver-
dankte, betrat das große Babel an der Seine nach 
mehrjähriger Haft in Toulon zwar ohne einen 
Heller Geld in seinen Taschen, aber mit einer 
Fülle von Jsecn, die ein Vermögen repräsentirte. 
Selbst nicht besonder» geistig begabt, dabei feig 
und wankelmüthig. war er so glücklich gewesen, 
in die Lage zu kommen, die gute Iree eine» 
Andere» früher verwerthen zu können als dieser. 
Ein Sträfling, der mit ihm im Bagn» an die« 
selbe Kette geschmiedet gewesen, hatte oft mit Be-
gcisterung davon gesprochen, was eine Schaar 
unternehmender Männer zu vollbringe» im Stande 
seiu würde, welche durch Bildung, feine Manieren 
und elegantes Auftreten, unterstützt durch genü« 
gende Geldmittel, sich Eingang in die vornehinsten 
Gesellschaftskreise verschaffte, um dort mit gewiß 
günstigerem Erfolg zu operiren als in den weit 
vorsichtige,e;> d>« Bürgerstanve». Thibault war 
bei den Ausführungen seines Keltcngcfährte» stet» 
ein aufmerksamer Zuhörer gewesen und wurde 
nun sein gelehriger Schüler. Der Andere schleppte 
noch feine Rette in Tonlon, Thibault aber war 



Republik jedenfalls mit großer Würde und See-
lcnruhe hinnehmen wird. 

Der päpstliche Nuntiu« verlange von S p i -
nien das Asyl für die aus Frankreich vertriebenen 
Jesuiten. Minister CanovaS versprach einer be« 
stimmten Anzahl den ungehinderten Aufenthalt i» 
Spanien, ausgenommen die ba«kische» Provinzen, 
zu gestatten. 

Die letzten a»S Djakova eingegangenen Nach-
richten melden, daß dcr Mehmcd Bedri Beg, der 
Führer der in Serbien eingedrungen«» Arnauten. 
schaar, Verstärkung.» von der Siga verlangte, da 
seine ;u schwachen Streitkräfte nach heftigen 
Kämpfen von den Serben zurückgedrängt wurden. 
— I n den Städten fiusen Verhaftungen von 
Functionüren dcr Liga statt. — Die Telegraphen-
Linien zwischen Prizrcnd und Novi-Bazar, sowie 
noch Mitrovitza wurden von Lga-Freiwilligen za> 
stört. Moukthar Pascha verlangte von Abeddi» 
Pascha in Zalonichi Verstärkungen, aber nur afia-
tische Truppen. 

Nizza Bey, der Commandant von der Moukbtar 
Pascha'S CorpS zurückgel offene» tückischen Truppen, 
hat von dcm Liga-Führer Jussuf B<y cin Schreiben 
folgende» Inhal ts erhalten: „Die Stunde der 
Activ» rückt für die Liga heran. Wir gewähren 
D i r und Deinen Soldaten, unfcr» Brüdern, freien 
Abzug mit allen uiilitärischc» Ehre». Solltet I h r 
adcr Eure Gewehre gegen uns richten, so 
werdet ihr zugleich in der Front wie im Rücken 
von u»s gefaßt und schonungslos nieoergemacht 
werden. Jussuf Bey. I m Namen der Liga und 
des alvanischen Volkes." 

Gemeinderaths-Tiyungvo»n23. April . 
Unter den durch den Bürgermeister D r . 

N e ck e r m a n n zur Mittheilung gelangenden 
Einläufcn befinde» sich: 

Die von dem Obmanne der Banfection Herrn 
S t e p i s ch » e g g entworfene Skizze eines Gitter» 
thorcs für den neue» Friedhof. 

Eint Anfrage des Comite« der steicrm. 
Landc«.Ausstellung, ob Cil l i die Abtheilung für 
Forstproducte. Jagd und Fischerei zu beschicken ge-
denke. Da» Schriftstück wird der Finanj-Scction 
zugewiesen. 

Ein Bericht des AmtS-CassierS und Oeco-
n.'Min gibt bekannt, daß in den WachmannschaftS-
zimmern und den Arrcstlocalen diverse Repara» 
turcn auszuführen seien; der Bericht wiro der 
Bausection zugewiesen. 

Herr Franz Hermann theilt in einer Ein-
gäbe mit, daß er sich sämmtlicher Rechte aus den 
Kopriunitza-Bach begebe, falls ihm das Holz der 
Brücke, welche von seiner Werkstätte nach der 
ehemalS Lassniz'schen Lederfabrik führe, überlasse» 
würde. Nach einer kurzen Debatte beschließt der 
Ausschuß diese Angelegenheit dadurch zu erledigen, 
daß Herrn Herzmann 20 fl. für die Begebung 

seiner vermeintlichen Rechte auf den gedachten 
Bach auSgefolgt werde». 

Der O'monn der I I . Sectio? theilt mit. 
daß Herr Carl Eima die Schicßstätte uncntgelt» 
lich al« Noch pital zur Verfügung stelle. Unter 
einem wird von Herrn Sinia das gc» »»tte Ge-
bäude um den Preis von 700 fl. angeboten. Der 
Vorsitzende bemerkt, daß die Blaltcrnkra-'khcit be-
reitS in Abnahme begriffen fei, daher vor laufig 
da« freundliche Anerbiete» zur Kennt »iß gc-
nommen werden mögc. Bezüglich ei.c« eveuiucllcn 
Ankaufe» de« Gebäudes möge die Finanzsection 
gelegentlich einen Antrag stellen. 

Nun gelangt ein von sämmtlichen Gemeinde-
Ausschüsse« unterstützter Antrag um Berichtigung 
einer Cillier Correspondenz de« „Slov. N a m " 
zur Abstimi»! ng. E« wiro daher beschlösse», die 
Redaction de« g»na»»len Blattes mit Bezug aus 
K 19 des Preßgesetzes zu ersuchen, nachstehende 
Zeilen anf;naedme» : 

„ I n Nr . 89 des „SfooenSfi Rarod" vom 
20. Apr i l d. I . wird in einer Eorrespondenz aus 
Cill i bchauptct. daß bei Abstimmung über die 
Resolution gegen die Slovenisirung der Mit te l -
schulcn Untersteiermark« von 13 Gemeindl rächen 
nur 12 dafür gestimmt hätten. Die e Behausung 
ist unrichtig, denn sämmtliche der damals anwcsen-
den 18 Geineindcrälhc habe» für die Rcsolution 
gestimmt, daher diese be e i n s t i m m i g ange-
nommen wurde." 

Den ersten Gegenstand der Tagesordnung 
bildet der Bericht der Friedhosö-Commission über 
die Verwendung de« Baufonde«. G.R. Ste> 
p i s ch n e z g gibt in Kurze eine Geschichte dc« 
FriedhoseS, der bewilligte» Mit tel , der bisher aus-
geführten Arbeiten und der bisher verausgabten 
Summen. Wir entnehmen dem Referate, daß der 
Baucorto sich auf fl. 9490.73 und der Grund» 
ankaufSconto sich fl. 1323.97 belauft. Es vcr-
bleibt daher noch von dem zum Baue präl-mi-
nirten fl. 12.000 ein Rest von fl. 1185.30. Zur 
Deckung sämmtlicher noch auSzusühienden Arbeiten 
beantragt die FriedhofSsection noch einen Mehr» 
Credit von fl. 500 zu bewilligen. Bezüglich der 
Begräbniß-Commissio», welcher von der Fried' 
hofS-Section in so wcit vorgearbeitet wurde, al» 
der Leichenwagen und Pferdegeschirre schon anze-
schafft feien, bemerkt Referent, daß bisher wegen 
Beschaffung dieser Gelder kein Beschluß gefaßt 
worden sei. Die hiekür verausgabten fl. 1670.42 
seien den für den Bau de« Fneöhof« bestimmten 
fl. 12.000 fl. entnommen warben. Referent be-
antragt daher der Be^räbniß Commission eine 
Summe von 2000 fl. zu bewilligen. Hievo» 
seien sodann die vom Bau'onZe verausgabte» 
fl. 1670 42 rückzuerstatten und der R-f t als Be-
triebsfond der Begräbniß Sektion ,u gebrauche». 

Nach einer kurze» Unterbrechung der Sitzung 

3 C Fortsetzung im Einlageblat t . 

Politische Rundschau. 
Gilli. 21. Apr-l. 

Ein nettes Pröbchen von der nationalen 
Gleichberechtigung, wie sie die Tschechen, wo sie 
die Möcht in Händen haben, auffassen, liefert ein 
der .Deutsche» Ztg." tclcgrophisch signatisirter Vor-
gang, der sich in dcr dcutschcn Bürgerschule 
in Pilsen abgespielt. Bekanntlich hat e« die Ische-
chischt Majorität de» Pilsener Gemeinderath« für 
ersprießlich gehalten, in de» deutsche» OrtS-Schul-
rath eine» Tscheche» hineinzuwähle». Wahrscheinlich 
aus den nämlichen pädagogische» Erwägungen ent-
sprang auch der neueste UkaS des Pilsener Bür» 
gcrmeistcrS, womit für den deutschen Kindergarten 
eine tschechische, der deutschen Sprache nicht mäch-
tige Kindergärtnerin ernannt ward. Da aber zu 
befürchten stand, daß die tschechische Kindergärtnerin 
in der deutsche» Schule keine gute Ausnahnic 
finde» werde, so beorderte der Bürgermeister einen 
Polizeimann, der Vormittags in der deutsche» 
Schule Wache hielt und dem Schul-Director den 
Zutritt zum Kindergarten verweigerte. Der Poli-
ze»nann in der Schule! Wahrhaftig. drastischer 
konnten nicht den Deutschen die Zustünde vor 
Augcn geführt werden, die sich in den sprachlich 
gemischten Bezirken herausbilde» würden, wenn 
einmal die „VerföhnungS-Politik" deSGrafen Taaffe 
zur vollen Entfaltung gelangte. 

Die deutsche Reichsregierung scheint nun, 
nachdem das handelspolitische Provisorium zwischen 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn "«-länger« 
worden ist, ein ähnliches Verhältniß auch zu den 
übrigen Staaten zu projectiren. I n Berlin wird 
ein Antrag des Brüsseler CabinetS auf Ver-
längerung deS bestehenden Provisoriums bis Ende 
Jun i 1881 erwartet und auch mit der Schweiz 
sollen Verhandlungen eingeleitet werden. Doch 
dürfte hier die einfache Verlängerung einige 
Schwierigkeiten bieten, indem kaum anzunehmen 
ist, daß ma» in Berlin geneigt fein sollte, die 
Zollfreiheit des Appreturve,fahren« der Schweiz 
zuzugestehen, während sie Oesterreich verweigert 
wird. 

I » dcr französischen Kamnier haben die Bo-
nopariisten glücklich wieder einen großen Scandal 
zuwege gebracht, der allerdings nur auf ihr eigenes 
Haupt zurückfällt. Der Abgeordnete Äodelle inter-
pellirte über algerische Verwaltung und ergoß sich 
in den widerlichsten Beschimpfungen über den Chef 
dieser Verwaltung. Albert Grvrt}. der sich — 
nach Godelle'S Ansicht — durch seineu Bruder, 
den Präsidenten der Republik gedeckt fühle. Go-
dcllc sprach auch von republikanischen« NepoliSmu« 
worauf die Kammer auf Antrag Gambetta'«, die 
zeitwi ilig : Ausschließung über ihn verhängte. Mch-
rere andere Bonapartisten wurden zur Ordnung 
gerufen, worauf die ganze Rechte den Saal verließ. 
Nach Privat-Depefchen wollen die Monarchisten 
eine Art Kammer-Strike in Scene setzen, den die 

frei und entschlossen, den kühnen Plan zu ver» 
wirklichen. 

E« gelang ihm wider Erwarten rasch. Er 
sond die Leute, die er brauchte, er fand einen Mann, 
der das leisten konnte, wozu er selbst nicht war : die 
Gesellschaft zu leiten, und die Verbündeten eröffneten 
sich durch ihre Verbindungen mit manchen dunkeln 
Ehrenmännern auch die Geldquellen, ohne welche 
der Beginn ihrer Operationen nicht möglich war. 

DaS Geschäft blühte. Wenige Monate später 
verfügte der Vagabund, der ohne Geld in Pari« 
eingezogen war, über Tausende und lebte so. al« 
ob er Hunderttausende besäße. 

DamaiS lernte er Cornelia Delacroix kennen 
und verliebte sich in sie. 

Sie theilte mit ihm seinen Reichthum, ohne 
jemals nach der Ouelle desselben zu fragen, aber 
trotzdem kannte sie diese Ouelle schon nach wenigen 
Wochen. Diese Entdeckung war für sie kein Grund, 
ihr Verhältniß abzubrechen. Sie liebte Thibault 
nicht, aber sie hoffte, an seiner Seite jene glän-
zende Existenz sich sichern zu könne», die ihr von 
Jugend auf in ihren Träumen vorschwebte, und 
sie vertraute Thibault, daß er sein Versprechen 
erfüllen und sie Heimchen werde. 

Da leinten sie den jungen Russen, den Ver-
wandten des Fürsten Petroff kennen, dem Thibault 
so täuschend ähnlich sah, und ersuhren von ihm 
eines Tages, welch' unerwartetes Glück ihm zu 

Theil geworden war. Daß der Russe sein Ge-
beimaiß nicht für sich behielt, wmdc fein Unglück. 
Thibault und Colin wurden ihm nachgesandt, und 
Ersterer übernahm, nachdem der Russe im 
Waggon aus der Fahrt von Ey'ukuhnen nach 
Petersburg beseitigt war. dessen Rolle und spielte 
sie mit dem günstigsten Erfolg. 

M i t so günstigem Erfolg, daß er darüber 
vollständig vergaß, daß er Cornelia in Pari« zu-
rückgelassen hatte, ohne ihr mitzutheilen, wohin er 
ging. Plötzlich, ohne Abschied zu nehmen, war er 
verschwunden. I n der Zukunft, die sich ihm nun 
öffnete, w i r kein Raum für sie. und er verließ 
sie, hoffend, e« werde ihm leicht werden, sie so 
abzuschütteln, wie er sich seine« Namen» ent-
ledigt hatte, um den de« Ermordeten anzu-
nehmen. 

I m ersten Angenbl'ck, al« sie inne wurde, 
daß sie verrathen fei, schwor ihm Cornelia Rache. 
Sie fand bald ein willige« Werkzeug für dieselbe, 
und nachdem sie Thibauit'S Spur gesunden, folgte 
sie ihm . . . erst nach Petersburg, dann nach 
Warschau. 

Während der Wochen langen Nachforschungen 
war sie ober ruh'ger geworden. Stets gewöhnt, 
dcm Leben eine praktische Seite abzugewinnen, 
entvarf sie einen Plan, wie sie au» der verän-
derten Sachlage für sich den größten Nutzen ziehen 

könne, und sie verstand ihre Karten so gut zu 
mischen, daß sie dc» Erfolge« sicher sein konnte. 

Den ersten Schritt »ach dem ihr vorschwe» 
dmden Ziele hatte sie durch das so geschickt in 
Scene gesetzte Zusammentreffen mit dem alte» 
Fürsten gethan . . . die anderen sollte» 
nun rasch sollen. 

I V . 
AuS den Fenstern de« Palais de« Grafen 

Kowalski ergoß sich eine Fluth von Licht hinaus 
aus die Straße, wo vor dem hohen Portal dicht-
gedrängt die Neugierigen standen, welche die an-
fahrende» Equipagen musterten und einen Blick 
hinein zu werfen suchten auf die prachtvollen 
Toiletten der Damen. 

Die Elite von Warschau gab sich heute ei» 
Rendezvous im Palast des Grafen Kowalski. 

Der Graf feierte die Verlobung feiner ein» 
jigen Tochter. 

Da» altersgraue, ehrwürdige Palai« war 
kaum zu erkennen. Graf Roman hatte keine Koste« 
gespart, um bei dieser Gelegenheit den Reichthum 
feine« Hause» zu zeigen. 

Ein Heer von Diener» belebte die Treppe» 
und die Gänge, die alterthümlichen Reliefarbeite» 
dc« imposanten Treppenhauses verschn>ande» unter 
dem dunkeln Laub eine« Palmenwalde«, der sich 
vom ur aus wie ein grünes Band zum erste» 
Stockwerk emporzog, taghell erleuchtet durch die 
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werden die gestellten Anträge angenommen und 
dic Finanzseeiion angewiesen, bezüglich dcr Be-
schaffung dc» Mehr-CrediteS von fl. 500 für den 
Baufond und der fl. 2lKX> für die Begräbniß-
Commission, demnächst einen Antrag zu stelle». 

Da bezüglich eventueller Einweihung des 
FriedhoseS lein bestimmter Antrag gestellt wurde, 
so wird diese Frage die nächste Sitzung beschäf-
tigert, dagegen wird die Aufstellung eines Kreuze« 
schon diesmal beschlossen. 

Die Cröffnnng des FriedhoseS wird auf den 
17. Ma i d. I . festgesetzt. 

Betreffs dcS LeichenfuhrwcrkcS beantragt 
Referent ein Paar Pferde anzuschaffen, die außer 
den Leicheniral'?porten auch zu anderen Gemeinde-
zw.cken in Verwendung kämen. Sollte jedoch dem 
nicht Folg: gegeben werden, dann wäre eine Offert« 
Ausschreibung zu veranlassen und für die Ver-
führung einer Reiche I . Classe 5 fl. und 1 fl. 
Trinkgeld für den Kutscher, sür eine I I . Classe 
3 fl. und 50 kr. Trinkgeld und für eine I I I . 
Classe 1 fl. 50 kr. und 50 kr. Trinkgeld zu 
normiren. 

Der Ausschuß besch ießt die OffcltauSschici-
bang. Die beantragte Bekleidung des Kutschers 
wird der Beschlußfassung der Begrädniß Commission 
überlassen. 

Für den FriedhofSgärtner beantragt die Sec 
t ioi , außir dcm Naturalquartier und der Benützung 
de» Platzes unter dcm Friethofe auch die volle 
Ueberweifung der tarifmäßigen Gräbentaxen. DaS 
Einkommen des FrieddofSgärtnerS, da» sich 
jährlich auf circa £00 fl. belaufen dürfte, möge 
von der Gemeinde mit 15 fl. monatlich garantirt 
werten. Dcr Antrag wird angenommen. Ueber die 
Anstellung deS Begräbniß-Commissär», so wie dcS 
FnedhosSgärtner« wird sodann in vertraulicher 
Sitzung Beschluß gefaßt. 

Zur Wahl eine» fünfgliederlgen Aufsicht»-
Comites für den Bau der Landwehrkaserne wi»d 
dcr Bürgermeister den AuSschujz in den nächsten 
Tagen einladen. 

Kleine Chronik. 
<5 im, 24 April. 

(EisenbahnCilli Unterdrauburg.) 
Dem Reichsraihs-Asgeordneten Dr . R i c h a r d 
F o r e g g e r wurde vom Handelsministerium 
tie Bewilligung zur Vornahme technischer Vor-
arbeiten sür die Lokal-Vahn Cilli-Uiitcrdraudurg 
ertheilt. Gleichzeitig damit erging an die steier-
märtische Staithalurei der Auftrag, die Local-
tcböi-cen und Gemeinden von der ertheilten Be-
willigung zur Vornadme technischer Vorarbeiten 
zu verständigen. — I n einer Note vom 15. Apri l 
theilt nun die Statthalter«! der hiesigen Bezirks-

hauptmannschaft mit, daß laut Zuschrift des A b -
geordneten Dr . Foregger, die technischen Vor-
arbeiten sür die Lokalbahn von Cilli nach Unter-
drauburg durch Organe der k. k. priv. Sudbahn» 
gesellschaft in den nächsten Tagen in Angriff ge« 
nommen werden. 

(Gegen die Slovenisirung der 
Mittelschulen.) Die Gemeindevertretung 
T ü f f e r hat in ihrer letzten Sitzung einen Pro-
lest gegen die Slovenisirung der Mittelschule be-
schlössen und den Abgeordneten dieses Bezirkes 
Dr . Foregger von dem Beschlusse i» Kenntniß 
gesetzt. Aber auch in Krain mehren sich die Kund-
bedungen. So hat die Sladtvertretung von Gottschee 
in Anbetracht des Umstände», als Stadt und Land 
Gotischer vierzehn Volksschulen mit rein deutscherUn-
terrichlSsprache und einem PersonolcrforderniS von 
zwanzig Lehrern und Lehrer innen besitzt, sowie 
auch mit Rücksichtnahme darauf, daß dermalen 
vierzehn Schüler ans Gottschee die LehmdildungS-
anstatt frequentieren, um sich für den praktische» 
Schuldienst in ihrem Heimatslande auszubilden, 
soeben eine Petition dem h. Abgeordnetenhause 
gegen die beabsichtigte Slovenisirung dieser Lehr-
anstatt überreichen lassen. 

(Die Pettauer Sparkasse) verzinst 
vom 1. Ju l i d. I . an Einlagen mit 5 Percent 
und gibt Darlehen auf Hypotheken mit 6 Percent. 

(Der Theater- und Casinoverein 
i n M a r b u r g ) befindet sich, wie die dortige 
Zeitung meldet, betreffs des Theater-Direktors in 
Verlegenheit, weil die Bewerber Subventionen 
verlangen, welche der Verein aus eigenen Mitteln 
nicht leisten kann. Deshalb soll die Sper»ung des 
Muse'tempels auf einigt Jahre beantragt sein, 
fall« nicht in der Bevölkerung selbst neue Hilfs-
quellen en'.deckt würden. 

tEine interessante Persönlichkeit.) 
Mademoiselle Marie Bikre, die bekan.ite Heldin 
dt» PiveefseS Gentic», welche wegen versuchler 
Ermordung ihres treulosen Geliebten von den Ge-
siiworenen in Paris losgesprochen worden ist, hat 
un!än,zst einen Besuch bei Alexander DumaS ab-
gestaltet, um ihm für seine Unterstützung in ihrer 
Angelegenheit zu danlen. Sie erzählte ihm bei 
dieser Gelegenheit: „Man macht wir gegenwärtig 
drei verschiedene Anträge. Eine große Dame des 
F-iuboarg Saint Germain will mir 200.000 Frc«. 
geben, wenn ich in ei» Kloster geh'. Ein cnglischcr 
Journalist begehrt meine Hand. Ein amerikanischer 
Barnum endlich bietet mir sehr vorteilhafte Be-
di: gungcn an, wenn ich mich in den Vereinigten 
Staaten öffentlich zur Schau stellen will. Was 
rathen Sie mir? — DnmaS erwiderte: „Bleiben 
Sie, was Sie sind." 

(Gin betrunkener Gerichtsrath.) 
Aus Agram schreibt mau dem .Pester Lloyd 
„Aus Anordnung des Banus von Croaticn, Grafen 

Hunderte von Flammen, die von mächtigen Cande-
labern hcrab ihr Lieht ausstrahlten, und durch die 
fast unabsehbaren Zimmerreihcn wogte ein Meer 
von Glanz und Pracht . . . rauschende Seiden-
gewünder, funkelnde Diamanten. 

I m großen Empfangsaal, dessen weiße Mar-
morwünde mit den mythologischen Fresken am 
Plafond an die Zeiten ei inner ten, wo noch füch-
sijche Fürsten als Könige von Polen in Warschau 
Hos hielten . . . in dem großen Empfangsaal, der 
heute in einen Tanzsaal umgewandelt worden war, 
drehten sich dic Paare bei den belebenden Klängen 
der Mazurka, die ein gewähltes Orchester von der 
über dcm Saaleingang befindlichen Tribüne herab 
erschallen ließ. 

I n jenen Zimmern dagegen, die durch fchweie 
Sammelpartiöre» verschlossen, daß dcr Lärm dcS 
Tanzes und der Musik nur gedämpft durchzu-
dringen vermochte, faßen die älteren Heeren — 
und auch manche Damen — am Spieltisch. 

Und wer nicht tanzen und nicht spielen 
wollte, wer vielleicht Lust fühlte, sich für einige 
Augenblicke zurückzuziehen aus dcm betäubenden 
Gewühl der Gesellschaft, der fand manch stillcS. 
lauschige» Plätzchen in dem großen Wintergarten, 
der die Zimmerreihe abschloß, durch mattgrüneS 
Licht nur schwach erhellt, wic geschaffen zum 
träumerischen Alleinsein. 

Eine breite Treppe führte von dem Winter-
garten hinab in den parkartig angelegten Sommer-
garlen, der mit den hunderlen farbiger Lampion», 
welche alle Wege einsäumten, einen feenhaften An-
blick bot. 

Graf Roman hatte eS verstanden, die Vühne. 
auf der das Fest sich al'spielie. diesem entsprechend 
herzustellen. 

Der Zchlagansall, der scin Leben bedroht, 
hatte in seinem Aeußercn keine Spuren hinter-
lassen. Als er al« Rekonvalescent nach Warschau 
zurückkehrte, halten sofort die für die Verlobung»-
feier nothwendigen Vorbereitungen ihn so in An-
spruch genommen, daß er über diesen alles Andere 
und namentlich die Vergangenheit vergaß, und 
heute, da er den innigsten Wunsch seines Herzen« 
erfüllt sah, war er wieder der heilere, joviale 
Mann, der er sein ganze» Leben lang gewesen. 
Und in der Zusriedcnhcit über daS von ihm Voll-
brachte übersah er die nicht» weniger al» bräut-
lichen Mienen seiner Tochter, deren glanzloser 
Blick und deren bleiche Wangen beredter, als es 
Worte vermögen, dafür zeugten, daß sie in dcm 
Bund, kein sie nur gezwungen zugestimmt, nicht 
das G.ück ihres Leben« sehe. 

Sie nahm nicht Theil an dem Tanz. Ein 
leichtes Unwohlsein vorschützend, hatte sie sich von 
demselben zurückgezogen, sowie sie dem Herkommen 

Pejaoic, wurde gegen den GerichtSrath bei der 
Agramer GerichtStasel Herrn Markovic eine DiS-
ciplinarunterfuchung eingeleitet, weil derselbe an-
läßlich einer von ihm in einem Dorfe bei Agram 
geleiteten Untersuchung sich in total betrunkenem 
Zustande befundcn, allerlei Ausschüttungen verübt 
und auch den zufällig anwesenden Overgespan deS 
Agramer Comital» gröblich insultiert hotte. Außer-
dcm fällt Markovic zur Last, daß er die ihm an-
vertrauten Untersuchungen höchst nachlässig leitete, 
die UntersuchungSgefangenen wochen-, ja monatelang 
im Gefängnisse schmachten ließ, ohne sie zu ver-
nehmen, ff. :k. Der Fall erregt in Agram dic größte 
Sensation und bildet da» allgemeine Tagesgespräch, 
den Markovic gehörte zu den Intimen de» Ex> 
Banu« MaZurauic." 

( Z u Luttenberg) .wurde am 20. d. in 
dem Hause eine» Winzers ein abscheuliches Ver-
brechen begangen. Während die Eltern im Wein-
garlen beschäftigt waren, wurde ihr Kited ein 
4 ' / , I j h r t altes Mädchen, von einem Burschen 
auf eine schändliche Weise mißbraucht, so daß da« 
arme unglückliche Geschöpf schwer krank darnieder 
liegt. Der Vater des Kindes machte sofort die 
gerichtliche Anzeige und wird der bei ihm al» 
Schuster beschäftigt gewesene Unmensch, ein 18jäh-
riger Bursche aus dem Bezirke Frieda», dem Arme 
der Gerechtigkeit nicht entgehen. 

(Großer Brand.) I> St. Lorenzcn 
auf dcm Pcttauer Felle sind kürzlich sieben Häuser 
sammt Einrichtung und Biehstaud ein Raub der 
Flammen geworden. Mehrere Bewohner liegen an 
ihren Brandwunden schwer krank darnieder. Die 
meiste» Besitzer waren versichert, aber zu einem 
so geringen Betrage, daß der Schaden bei weitem 
nicht gedeckt werben kann. Da» Feuer, welches um 
2 Uhr Nacht au»gel>,ochen. ist ohne Zweifel gelegt 
worden. 

(Ein Wohnungs-Einschleicher.) 
Am 20. d. circa halb sieben llhr früh schlich 
ein Strolch in da» Schlafzimmer dc» Dr . Emanuel 
W o k a u n. Al» sich der Dieb der am Rachl-
käst.hcn abgelegten Pretiosen bemächtigen wollte, 
erwacht« durch da» hiebei entstandene Geräusch 
Dr . Wokauu. Der Eiuschleicher nahm erichreckt 
ReißauS uad wurde bi» zur Treppe verfolgt. E» 
war ihm geglückt zu entkommen und einen a jour 
gefaßten Brillantring zu entwenden. Auf die sofort 
eingeleitete» Recherche» gelang cS der Gendarmerie 
noch am selbe» Tage den Dieb auf der Tüfferer 
Straße zu verhaften. Der gestohlene Ring fand 
sich jedoch nicht mehr vor. Dcr Landstreicher dürste 
übrigen» bereit» in anderen Städte» da« gliiche 
Unwesen getrieben haben. So wird au» Pella» 
berichtet, daß unter ganz gleichen Umständen der 
Kapellmeister des dortigen Musikoerein« um 
Effecte» im Werihe von 26 fl. befiehlt» wu: de. 

(Selbstmord.) Am Sonntag Nachmittag» 
hat sich iu Marburg der Riemer H^rr Ferdinand 

Genüge geleistet und mit dem Bräutigam den 
Tanz eröffnet hatte. 

Doch, wer aufmerksamer beobachtete, der 
konnte leicht erkennen, daß nicht Unwohlsein allein 
— wenn diefc» auch nicht fingirt war — al» die 
Ursache ihrer Zurückhaltung gellen mußte. 

Theilnahmlos schweifte ihr Blick über da» 
forbenduule Gewogt in den Sälen dahin, unv 
ihre Gedanken schienen weit, weit weg zu schweife» 
au« der fröhlichen Gesellschaft. Eine gewisse fieber-
hafte Unruhe drückte sich in allen ihren Beweg-
ungcn aus, die Dimitr i , der heute mehr als je 
sich al« aufmerksamer, zärtlicher Bräutigam zeigte, 
zwar nicht entging, die er aber al« eine Folge 
ihrer Abneigung gegen die Henath deutete, welche 
ihm seit der letzten Zeit kein Geheimniß mehr war. 

Nur Einer in der Gesellschaft urtheilte 
i »der». 

Dieser Eine war Colin, der Sekretär und 
Freund des jungen Fürsten. 

Seine Stellung — hier, wo so viele g än-
zende Namen, so hoher Rang und so großer 
Reichthum vertreten waren, noch eine sehr unter-
geordnete — seine Stellung in dcr Gesellschaft 
gestattete ihm, ungestört den stillen, aber aufmerk-
samen Beobachter zu spielen, dcr so wenig er 
selbst beobachtet wurde, doch Augen und Ohren 
sür Alles hatte und dessen scharfem Blick nicht« 
entging. 



Lerch. welcher schon seit längerer Zeit trübsinnig ge-
ivesen. in der Sparherrd-Küche de» väterlichen 
Hause» erhentt. 

Landwirtschaft, Handel, Industrie. 
(Kohlenindustrieverein.) I n der am 

17. d. M . stattgehabten Generalversammlung 
wurde der Rechenschaftsbericht pro 1879 vorgelegt, 
der ein sehr erfreuliches Resultat brachte. Trotz» 
dem der durchschnittliche Verkaufspreis im Jalre 
1878 um nahezu 3'//>/() höher war, hat das Jahr 
187'J dennoch bei einem ©csamuUoerfaufc von 
4,786.004 Mtr. 'Ctr. nnd einem Erlöse von 
843 54>8.08 Gulden einen BetriebScrtrag von 
^42.381.39 Gulden, sonach um 51,297.28 
Gulden mehr als im Jahre 1878. Die Bilanz 
zeigt dadurch auch einen Reingeainn von 
98,237.0? Gülten, K i. um 54,329.03 Gulden 
mehr als im Jahr« >878. Der technische Bericht 
ist mit der größten Ausführlichkeit abgesaßt, und 
eine umfassende Zusammenstellung de« Besitzstandes 
und der Betriebsverhältnisse, welche jeden Theil 
dcr Reaiilälen beiverthkt, könnte geradezu 
uIS Muster dienen. B. 

(DaS krautartige Pfropfen des 
WcinfkockeS.) I m Mai . wenn die jungen 
Rebertriede noch nicht verhol?» sind, aber doch 
schon in den Blattwinkeln triebfähige Augen ge« 
bildet haben, schneidet man den zu vereSelnde» 
Trieb unter einem Auge quer ad. macht in den-
selben einen bis an daS r ächste Auge reichenden 
Spalt. schiebt in denselben den keilförmig zuge-
schnitttue» und mit einem Auge versehenen Trieb-
theil der zu veredelnden Traubcnsorte ein und 
verbindet die B.rerlungSstellt mit Wolle. Nach 
eiuigen Tagen wird da» edle Auge zu treiben be-
ginnen und liefert nach vollständiger Verwachsung 
der Veredlungsstelle selbst meterlange Triebe, 
welche während des nächstsolgcndcn Winters mit 
dcm ganzen Stocke niedergelegt und vor Frost-
schaden durch Erdbedcckung geschützt werden müssen. 
I m kommenden F'ühjahr werden dann die ver-
edelten Stöcke vergrubt, wobei entweder die Ver-
reluugsstellc und ein Theil des alten Triebe», 
oder nur dic erstere allein, mit uuttr die Erde 
zu (i gen kommt. Das Letzte wiirdc besonders 
dann zu empfehlen'sein, wenn Man arf gegen 
PhtMxera widerstandsfähige Unterlagen andere 
Sorten veredeln wollte, welch« natürlich immer 
eine wieder stantSsähige Unterlage im Boden behalten 
mußten. Die Vortheile dĵ scr grünen Veredlungsart 
der Reben bestehen darin, daß man bei BenÜ^ung 
von Fruchtaugen noch im Jahre der Veredlung 
Trauben dcr eilen Sorte bekoaimcn kann; daß 
an einem Stock mit mehreren Scheiteln mehrere 
Veredlungen ausgeführt und dann beim Vergruben 
auch mehrere Stöcke aus einem gemacht werden 
können; daß die Methode sehr leicht ausführbar 

ist. weil ein etwa« geschickter Arbeiter leicht 100 
— 150 solcher Veredlungen in einem Tage machen 
kann und zwar zu einer Jahreszeit, in welcher 
man im Weingarten ohnedies nicht viel Beschäf« 
tigung hat. Außerdem gewährt diese Veredlung»-
art auch in ollen den Fällen große Vortheile, wo 
man an Stelle falscher Stöcke in reinen Rebsätzen 
baldigst Stöcke mit dcr richtigen Sorte bringen 
will. »Pr. tfbw." 

Eingesendet. 
An di« P. T. Herren Mitglieder de» Sann« 

thaler-Alpen-Eiub in Eill i. 

Am Freitag den "0. April d> I findet im Gast-
Hose zur goldenen Krone im Cludlocale die regelmäßige 
Monatsoersammlung de» Sannthaler-Alpen-Club statt 
und werden die P T. Mitglieder ersucht recht zahlreich 
und pünellich um 8 Uhr Abend» zu erscheinen. 

Cill i am 24. April I M ) . 
Der Obmann, 

Löbliche Redaction! 

Während die Biehveeiie in letzter Zeit enorm ge-
fallen sind, bewahren die hohen Marktpreise de» Fleisches 
eine unerschütterliche Festigkeit. Es stünde wohl zu er-
warten, daß die Herren FI«M&*r. die bei jeder Steige-
rung dcr Bichpreise mit einem Preisausschlage zur 
Hand sind auch in gleich« Weise beim Fallen der 
Vichpreise reagirten. Indeß der Vortheil treibt nun 
einmal das Handwerk und Gewinn ist Segen. 

Allein eine Gewinnsucht, di« namentlich die minder-
bemittelte Classe schädigt, die derselben das unumgäng-
liebste Nahrungsmittel vcrthcueri. die die einst gerühmte 
Billigkeit unserer Stadt inS Zabelbuch schreibt, muß 
auch in allen anderen Geschäftszweigen nachwirkt» und 
schließlich Fremden den Ausentholt hier verleiden. 

Wäre es daher nicht gerathen, daß auch hier wie 
iu so vielen anderen Städten sich ein Consum-Verei» 
bildete, dec gewiß nicht nur sämmtliche Lebensmittelprcise 
ermäßigen sondern auch Schwierigkeiten der Marktord-
nung namentlich in Sachen deS Verkaufes am leichtesten 
beseitigen würde. 

Hochachtungsvoll 

Ein?!icht-Begetarianer. 

Eomse der Wiener Aör le 

vom 21. Apri l 1880. 

Goldientt 88.75 

Einheitliche StaaeSschuld in Rottn . . 72.85 

„ „ in silber . 73.40 

1860er Staa'.S Anlehen»lose . . . . 130.— 

Bankaktien 836.— 

Creditaetien . 276.80 

?ondon 119.20 

Navoleond'or 9.48'/ , 

f. f. Miinzducaten 5.62 

100 Reichsmark 58.70 

Uebers icht 

«er meteorologischen Beobachtungen an den Sta-

tionen C i l l i , T ü f f e r und Neuhau» . 

Interessant 
ist die in der heutigen flammet unserer Zeitung sich 
besindlichc Glücks-Anzeige von Samuel Hechcher «enr. 
in Hamburg. Dieses Hau? hat sich durch seine prompte 
und verschwiegene Auszahlung der hier und in der Um-
gegend gewonnenen Beträge einen dermaßen guten Ruf 
erworben, daß wir Jeden aus besten heutige» Inserat schon 
an dieser Stelle ausmerksam machen. 

Monat März 1880 Cill i 
7» 1» 8» 

Tüffer 
7» 1» 9» 

Neuhau» 
7» 2» 9* 

Luftdruck bei 0* in 
Mill imetern: 

Mouatmittel . . 
Maximum (am 9.) 

743 93 746 35 — Mouatmittel . . 
Maximum (am 9.) 7578 7 SS — 

Minimum (am 31.) • 732-3 735-3 — 

Temperatur nach Cel-
sius: 
Monatmiltel . . +4 *70 ->-4»48 + 3 M 0 

Max (am 7.) • ) . . + 2 0 * 5 - i - 2 I ' v 
Min. (am 14)»). . —12^4 — 9 N —5*-8 

Tunstdruck in Mil l i -
metern, Mi t te l . . 43 4 2 — 

Feuchtigkeit in Per-
eenten, Mittel . . C7-4 68 8 — 

geringste (am 20.) (10.) 22 ?3 — 

Ztiederschlag in Mi l -
limetern. Summe 8.5 108 I L 

größter binnen 2 t 
S tunden (am' I.)(18.) 3-2 81 l » 
Monatmittel der Be> 

wülkung (»—10) 3*6 3 6 3.4 

Zahl der Tage mit: 
Meßbaren Nieder. 

schlägen . . . . 8 5 1 
4 6 0 

22 20 20 

Stürmen . . . . 1 0 0 

Gewittern . . . . 0 0 0 

• ) I n Cilli u. Tüfsee nach dem Max -Min. Ther-
mometer, in Reuhaus nach der unmitlelbarenBcobachlung 

I m März gab e» 18 ganz oder fast heitere und 
nur 3 trübe Tage. 

Auch er, der sonst so kaltblütige, war nn> 
ruhig, zerstreut, aufgeregt. 

Ohne die Comtesse deshalb a»S den Augen 
zu verlieren, ließ er seine Blicke durch den Saal 
hinfchweisen, gleich al» ob er Jemanden suchte, 
den tr nicht zu trblicken vermochte. 

Wiederholt halte er schon — zwei, drti 
Mo l in dcr letzten Minute — die Uhr hervor-
gezogen, ungeduldig mit dem Fuße gestampft, und 
dann seine Augen wieder auSgesandt zu ebenso 
vergeblichem Falschen wie vorher. 

Abcrmal» zog er die Uhr. 
^ r zuckte leichte zusammen, al» sei» Blick 

da» Zifferblatt streifte. 
Rasch steckte er die Uhr wieder ein. 
Er blickte hinüber zu Comtesse Wanda. 
i uch diese haue soeben eiuen Vlick auf ihre 

Uhr geworfen, und ihre Wangen waren dann wo 
möglich noch blässer gewoideu, al» sie e» schon 
bisher waren. Sie erhob sich von ihrem Sitz, 
langsam, wie halb widrrsticdcnd. 

Dann, slötzlich sich besinnend, schritt sie ruhig 
dtm Wintergarten zu. 

Vielleicht wollte sie in jenen stillen Räumen 
Erholung suchen, sich sür einige Augenblicke an 
einem Ort zurlickji.hen, wo nicht hundert Augen 
sie beobachteten, und wo sie für ihr Unwohlsein 
rascher Minderung finden zu kZnnen hoffen duifte, 
al» im geräuschvollen Tanzsaal. 

Coli» schien anderer Ansicht zu | ein. 
Einen Augenblick schwankte er. 
Er schien zu überlege», ob er ihr folgen 

oder in entgegengesetzter Richtung Jenen aufsuchen 
sollte, den er wartete. 

Das Erscheinen dc» Erwartete.« enthob ihn 
dcr Nothvcudigkeit, sich zu entscheiden. 

Er sah Dimitr i in den Saal treten. 
Ihn sehen und auf ihn zustürzen war ein». 
Er zog ihn mit sich fort in eine Fenster-

nische, wo sie, von den schweren Vorhänge» halb 
versteckt, unbeobachtet sprechen konnten. 

— Wo bleibst Du so lang? flüsterte Eolin. 
Unser ganzer Erfo'g steht auf dem Spiel . . . 

— Jawohl, erwiderte Dimitr i . . . Alle» 
steht auf dem Spiel. Diese Jniriguantin mischt 
die Karten hinter unserem Rücken, und sie ist im 
Staude, un» noch in der letzten Stunde den 
Preis unserer Mühe zu entwinden. 

— Wen meinst Du? fragte Eolin erstaunt. 
— Wen sonst al» Eornelia! 
— Eornelia? 
— Ja, sie! Ich habe ein Gespräch zwischen 

ihr und dem Fürsten, meinem Vater, belan'cht 
und weiß nun, daß sie darauf ausgeht, den alten 
Mann in ihren Netzen zu fangen, ihn z» einem 
dummen Streich z» verleiten, und durch eine 
Heirolh mit dem Greis unsere Pläne zu durch-
kreuzen. 

Ein Finch entfuhr den Lippen Eolm's. 
— Ich habe noch schlimmere Nachricht, 

sagte er. Hier, lie» diese» Zettel, den ich vor 
einigen Minuten erhielt. 

Er reichte Dimitr i ein Blatt Papier. 
Dieser nahm e» und durchflog e» rasch. 
— Wanda w.ll entfliehen? rief er, ohne zu 

beachten, daß fein Ausruf von den Ääsien gehört 
werden konnte. Sie hat um zwölf llhr ein Rendez« 
vou» mit ihrem Geliebten, hier, im Garten 
hinter dem Palais? 

— Wo ist sie? Hast Du sie nicht gesehen? 
fügte er hastig hinzu. 

Eolin übersah mit einem Blick deu Saal. 
Wanda war verschwnnden. 
— Es ist keine Minute zu verlieren, sagte 

er. Ich sah sie auf den Wintergarten zugehen, al» 
Du kamst. Wenn wir ihr Zusammentreffen mit 
Malinski ihre Flucht v.'reitein wollen, wüsten 
wir rasch handeln. 

— Vorwärts! Folgen wir ih r ! rief 
Dimitr i . 

Sie schritten ans den Wintergarten zu. 
Der Tanz war eben beendigt. Die Tänzer 

führten chre Tänzerinnen zu ihren Sitzen, und 
so viele Paare kreuzt:» den Weg Dimi t r i» und 
Eolin'», daß diese nur langsam vorwärts kommen 
konnten. 

(SvN'etzung folgt.) 



Heute Sonntag den 25. A p r i l 

ii GaTtBnsalon m DMu Löwen 
CONCERT 

der ersten Mitglieder der Laibachei- Theater-
kapeile auch Cur-Capelle aus Bad 

Nenhans. 150—l 

ü l r e U t i o n G . M a y e r . 

A n f a n g 8 P h r . E n t r e e 2 0 kr . 

I m H a n s e Nr . 172, Neugasse im 1. Stock 
ist eine 101—1 

H o l i i i l i i i £ 
besteh-t-d an* 3 Zimmern. Kü<he. Speisekammer. Keller 
um! Bodenantheil vom I. Mai an zu v e r m u t h e n . 
Anzufragen im Hause Nr. lt>4 Buhnlinfgapsc I, Stock. 

Die Villa Rosenhof 
in der nfichstcn Nülw Cilli*)3. IcHtihtn'l ans 1 Salon, 
6 Zimmern. KOche. BtwUetoiiiinitr, Kellfr und pros*em 
Dachboden ist soglüch zu v e r m l e t h e n . Ans Wunsch 
kann auch eir G a r t e n und Sullang dazu gegeben 
werden. Auskunft ertheilt aus Oefalliykeit die F.xpc-
dition des Blatte«. — 163—1 

Schöne Wohnung 
bestehend au» 4 Zimmern, einem Sei n »M Bilkon. 
Küche, Speise. Holzlage und separirtem Keller, Boden-
Antheil etc.. ist vom 1. Mai d. J . an zu beziehen. 

Nihewi bei # ' / • « » • * Htmrher, B.id-fas»e. 

Das Haus 
H e r r e n g a s e e Nr . 21, ,«t au* freier Hand *u_den 
günstigsten Bedingungen zu verkaufen. 127—1 

N&herc Auskunft daselbst im l . Stock. 

Ein cm Sclilosaberge gelegener 

W e i l i g a r t e n 
153—2 

ist unter günstigen Zalungsbclingnissen zu verkaufen 
Anzufragen in der Expedition d. Blattes. 

Bffert-Ausschreibung. 
Gemäß Gemeinderathsbeschlusseö vom 23. 

d. M . wird dic Pferdebeistellunq für die Leichen« 
Ver führung auf den neue» Friedhof im Offert-
Wege ausgeschrieben. 

Offerte sind biö längstens G. Mai d. I . 
an das Stadtamt zu richten, woselbst die 
näheren Bedingnisse eingesehen werden können. 

Stadtgemeinde Cilli, 24. April 1880. 
Ter Bürgermeister: 

i m - 2 Z>r. N e c k e r i n a n n 

Im Charcouterie-Geschäft 
L u d w i g nerzmai in ' schet i Hans , H a a p t p l a t z , sind 
die so sehr beliebten 

' W i e n e r - N e u s t i d t e r Frankfurter 
und ander« Gattuuifeu, sowie auch gekochte S c h i n -
k e n und Z a n g e n täglich frisch zu haben. Grössere 
Abnehmer erhalten Rabatt. 161—1 

Das D i s t r i c t s - C o m n i i s s a r i a t der 

1 t M . Wechsels. Grazcr Brandscliaileii-Ver-

siclißrflii£s-Anslalt 

befindet sich in Cilli. Herrengasse 125. 

Paradeisäpsel-Sast in Flaschen 
Mized - Fickles, 

Eiotemachte Papritaschotten & Schwämme 
sowie 

E | 0 i e - S E N F - G U R K E N 

bei 128—1 

C. Petricek Zuckerbäcker, Eahnhofg. 

E i n C - r m i d 
zu verpachten. Näheres bei Herrn E i m t y , F ä r b e r 
In Cl l l l . 1 4 8 - 3 

B e r g m a n n ' » 102 

Soinmersprosseii - Seife 
zur vollständigen Entfernung der 

Sommersprossen 
a Stück 4ö kr. zu haben in der Apotheke zum 

sciiwarz. Adler ßanmbacirs Erben A. Marek. 

I n Oesterreich.Ungarn, Deulschland. Frankreich, 
England, Rumänien, Spanien. Holland und 

Portugal ist geschlitzt 

Williikl nTs 
anliarthrilischer «nirheumatischer ,1 

Blutreinigungs - Thee 
tblitreiiligend gcge» Gicht un» Rheumatismus» 

ist als 

Winter-Cur 
als das einzige und sicher wirkende Blut' 

reinignngsmittel anerkannt. 

M>l $tniiOiaiiaä 
. t. 

Iri l»i« «ttlAUfc 
t f i 1.1 

1. Ttct»-
der >««. 

(k»!lchi«d«s dk-
»«hrt. iv«»», 
cscelli«. ' 8r|olj 

cmlaea t . 

• L — - L = 

1.1. ««ieftö. 
t<nt jMtit it.il 

Dieter Thee reinigt den ganzen Organismus: 
wie kein anderes Mittel. durchsucht er ^ie Theil, be* 
flonjen Körpers und entfernt durch innerlichen Ge-
braiich alle unreinen abgeltet len ÄrankheitSstosse 
aus demselben; auch ist die Wirkung ein- sich.'r an-
dauernde. 

* Gründliche Heiluiz von Gicht, Rheumatismus, 
I Kindersüßen und veralteten hartnäckigen Uebeln, stets 
f eiternden Wunden, sowie allen Geschlecht«- und Haut-
^ ausschlags-Krankheiien, Wimmeiln am «örper oder 
£ int Mtftchte, Flechten, syphilitischen Geschwüren 
ff vesonderS giiustigen Erfolg zeigte dieser Tb« 
$ bei Anschoppungen der Leder u» î Mil<, sowie l>et 

Hämorrhoidal Zuständen, Gelbsucht, hesligen Nerven., 
Muskel und Gelentschmerzen, dann Magendrücken. 
Windbi schwerden, Unterleibs Verstopfung. Harnbe-
schwerden, Pollutionen, Mannesschwäch«. Fluß bei 
Frauen und so weiter. 

Leide» . wie Skrophelkrank^eiten. Drüsenge 
schwulst w.rden schnell und gründlich geheilt durch 
anhaltendes Theetrinken, da derselbe ein mildes 
Solveus (auslosendes) und nrintreibendeS Mittel ist 

Allki» e c l i t erzeugt von 
F r a n z W i l h e l m , Apotheter in Nennkirchen 

sNied-Lesterr.) 
Hän Packet, in 8 Gabe» getheilt, nach Vor 

schrikt des ArzleS bereitet, sammt Gedrauchs-Anwei 
iung in diversen Sprachen: 1 Gulden, separat für 
Stempel und Packung Iv kr 

W w r n t s i i K . Mau sichere lich vor dem An-
kauf von Fälschungen und wolle stets „Wilhelm's 
anliarlhrilifchen anlirbeuma ischen Blutreinigung». 
Thee" verlangen, da die blos unter der Bezeichnung 
antiarthriliicher antirheumatischer BluireinigungS-
Thee austauchende» Erzeugnisse nur Nachahmungen 
sind, vor deren Ankauf ich stet» warne. 

Zur Bequemlichkeit des P. T- Publikums i,t 
bet echte Wilckielm S aatiarthritifche a«tirheum«Iische 
BlutteiNignnS-The: auch zu haben in 

Cill i Baumbach'sche Apotheke, 
„ bei I o s . Kupferschmid, Apotheker. 

Trunksucht. sogar im hoch-
sten Stadium, 

heilt unter Garantie, auch ohne Borwissen des Patienten, 
und odne der Gesundheit zu schaden, der Erfinder Td. 
itonetzkH, Droguist. B e r t i n , Bernauerstr. !»S. Tie 
zweckenl>prechende Wirksamkeit der von mir erfundenen 
Mittel ist von Palienten vor Königlich Pnußischen 
und Königlich Bayerischen Kreisgerichten eidlich bestätigt, 
und von nnem SanilätSralh geprüsl Man wende sich 
deshalb direkt an mich und lasse Nachahmer unbeachtet, 
da mehrere derselben s^gar ihren Namen fälschen unv 
überhaupt Schw inde l t re iben. Amilich beglaubigte, 
sowie eidlich bestätligte Alteste gratis und franko. 141-3 

HusteNicht 
von l , H. PietMch & Co. in Breslau, Ho»iß-5iräuter-
Mal;-<kxtr»ct und t5>rameklen. Zu haben in Kil l i i. d. 
Apotheke zu M a r i a Hi l f bei Herrn I . Aupser-
sd imi t . 

Lungenschwindsucht. Meine Frau, welche schon I 
ein Jadi an Lnnqenfchwixdfnlht gelitten, befindet sich I 
jetzt, nach dem Gebrauch von einigen Flaschen Huste-1 
Nicht <Ho»iz > «riiutee - Malz - Gjrmutl von l,. H. I 
Pietsch ä Co. in Breslau in sehr guter Beiierung I 
und ist bald wieder gesund. 

Mechow bei Kyris Köh«, Gutsbesitzer. 
Jeder Huste» taun höchst gefährlich werden. Fol-

aende Kennzeichen: Huste» mit Auswurf, «ich matt-
fü llen, tiurz - Athmigkeit, Verlieren der Gesichtsfarke 
u d mager werden, lassen in der Regel auf das Bor-
h ndensem der Lililgt«schwi»df«cht schieben. 

Außer zahlreichen Anerkennungen besitzen wir auch ei» 
Segeu lveridendes Tankfchreiden 

Seiner Hei l igkei t P»p»t l .eo X l l l . 

mm 
A 

Siebente Hilfe tegen Hals- n. BmstleideD aller Art 
bietet Apotheker O. A I r m r n t ' * 

ein sehr angenehm aromatisch schmeckender, voll-
kommen haltbarer Extract der w i r k s a m s t e n 

A l p e n k r ä u t e r T i r o l s . 
Herrn Apotheker O. K l e m e n t in I n n a b r n o k ! 

itei Beginn des strenge« Winters von eiuoer 
heftigen Hosten, Brustschmerzen und hartnickigct 
Versehleimung heimgesucht, habe ich und meine 
Frau auf mehrseitiges Anrathen Ihren „ T i r o l e r 
B r u » t - S y r u p " angewendet und sind wir Beid« 
schon nach einigen Tagen des Gebrauches von 
diesem Leiden vollkommen befreit worden. Es 
freut mich Ihnen die so glückliche Wirkung Ihres 
Alpeokräuter - Extractes mit unserem wärmsten 
Danke mittheilen zu können 

Innsbruck, November 1879. 
Otto P r e o h t l e r , 

jubil. k. k. Reichsarchiv-Directoru. Schriftsteller 

P r e i s p e r O r i g . - F l a s c h e 1 fl. o . W . 

Central-Depot km E r z e n e r Apotti. 0. ELEMENT 
I n n s b r n o k . 

In Cilli zu haben bei Apoth. Mareck. 
N B . Beim Ankaufe achte man genau auf den 

Namen des Erzeugers und dessen Schutzmarke: 
E d e l w o i s s s t e r n m i t M o n o g r a m m am 
schwaizem Grunde. 39 22. 

Anfertigung aller Gattungen Druck-

Arbeiten in neuer Geschmacksrichtung 

f i s i t - K a r t e a 
von 

fl. —*80 bis fl. 1*50 

und höher. 

- f v ^ 

TerlaisMmK 

Drucksorten für Gemeinde-

Aemter, Pfarren, Nota; e, 

Advokaten, Haus- und Gasthof-

besitzer etc. 



«ii«» »,» KtHalt Ich ant 3trtn Hast schea »al,er>rakl.«efnnb. 
beiltblere, der S>al|A»r»[»»< un» bem ronjeatrirtta WoMcrtT<irt 

meist mxuf rr iruan! 
€e[bf!oti»iefpro$ene ©«« metrner Weaefen«. 

Lohpi- null lapilii MI, 
Bn »m f. f. fostiHerontfn f«fl sämmtlicher »aespSifches 6o*®tti»c, 
f>mu J o h a n n H o f f , I. t. «»Ih, »cfitjet U* -.olftnct 
rnlienfHceuir» mit !« Krone, Kittet tetin vtcuviiÄ.T an» 
»füll«« CtKn, JBIea, stabrlt: «rnd,nd,f Z. Ä«»rif|.Wi:»ttl«<|e 

1. Grod«», »munirSmlli Mr. 8. 

HOFF ' » d i e s 

Malzextrakt - Gesundheitsbier, 
56lUl von Allcrhschslen Seiten ausgtjkichllct. 

C h o k o l a d e a n d M a l x b o n b o n s . M a l z • 

In Ci l l i xu haben d«i: 
J * *'Psn-gr/i initlf. 

H l — 2 

$stl«rf»rt(r He» Haft! 
,1»h Ii« »» ttttrot fitrrtit' «rtrt fe»e Ztt»ife 

ant jrtrt «riritnf tsutbe fofort in «cstalt «»« faulia Den, 
roflrtuctiiKii CaWUai »s»H.,«<ra i teilt raiff-t j.-ti; t 
eab meine mit fetirrtfttdicc liile |nitel)tiK}ik< «nttr^fiait, » >d «d-
xiageruag raabtc mir »Ile itt.j aas »eneiasi, »I* ich meine 
Zustach! ,» Ilirciu H»!Nchttt Raltesi»»kt nabm. Za cmizc» Injcn 
»ei>,le üch cededltche Vriieiiinz. «ich«, q»̂ > ,» »a: J»«;a 
meine tfefcensiettiiii«. Sitte am Dun M i>l»ichen Kil t-
rrtioft OMantbetttbiei, » <ia toib * Ij j« I. au: r> flcur-i 

sch« M,ljdoa»»a». J»t stet« bnaldire: 
tfoclftr, i'jnliM|aft«-Xirfftct in Reu-Znzcl«». 

Pra8 .Kalt' 
•iin*nr. rcatftvtrte ' 

fslfchl. — Rntee II. ntir» nicht» wrltakct. 

pocittr, )'iinPMi(itio* îrairT in y 
Tie ttOtm, echten. lchlt>ailill«a»ea I»d»nn ö»fi ichea 
b,n»«n» »in» ta »lnneat Hlsytee! »bne bie »steil .»IISI 
Schssmarke i?it»nis »t* «rttneefJ Z«». Host> Ift on? 

* " « * 1 * * ? \ Slaljffttad-ÜlelaiiHelUbicr: Oft« L . . j ^n - «q.-Icheit fl. S.S», » S'.scde. st. 7 ^ H Z is S U t a l>. K 
- tt.it fwll. aao K«I).t»KOla»< I. fl. IM. II. fl. utr, III. I p. (fiel «vJifcem Ciuaitim Mit «-».!!> - «.I,.»-.»,»« 1 V-.i.l m h. mach la tz-Id-n r.q> » <aM) - *r»»ami 
fliiUttasjrmalsiutVl fl. ». Coacealtttle» «-I,eN'°c> ' »>«--« f. 1. «u.1, ta «.kr. »e. Eja fe.n.et «°l,»°, l°«e! *» fr. In,.. 2 st. wirb «ich,» .tefea.cl. 

H e i II - M a II i p u 1 II t i » I I 
wird praktisch gelehrt durch das neu erschienene Re-
cept buch, enthaltend: Anleitung *ur V'-rcdlung «iturer, 
fejijUtlotter Naturweitte, Krzeugang von Weinen ohne 
Trauben ; Weine au* Gel&gi-r (aas 10l I.iter lO(K) Liter) 
mit Zusatz >on vullkuiittnen gesunden Stössen xu bil-
ligem Hanstrunk und seinen Boateillenweii.en, ferner Kr-
seugung von »ehr gutem Obsttnost. Weim sss^ Kssig-
sj»rit, Ilranntweinen, Rum, Liqaeuren, Fruehtsit ten. 
Pro*8hose, Parfüm*. M-dicinal - Spiiituosen. Balsanwij, 
Seifen und Aber ll'Olt Handelsartikel, welche mehr abn* 
"10% Gewinn bringen. Preis S ü. Bestellungen gegen 
1» r oder Postnachn.ihnie sind *u richten an Marie 
Hrdlicka, k. k. priv. .Inhaberin, Wien, Wieden H.inpt-
strasse Nr. 36. 1. Stock. 1U5 12 

H a u p t - G e w i n n 

ev. 

4 0 0 . 0 0 0 Mark . 

Glücks-

Anzelge. 

Dte Gewinne 

g a r a n t i r t 

d e r S t a a t 

E i n l a d u n g xnr B o t h e l l l g a n g a n d « n 

G c w i n n - C l i a i i c e n 

der vom Staate Hamburg garantirten grossen 
6eld-Lotterie, in welcher Ober 

8 M i l l i o n e n 3 0 0 , 0 0 0 M a r k 

• l o h e r g e w o n n e n w e r d e n m ü s s e n . 
Die Gewinne dieser vo r the i l ha f l cn Geld-

Lotterie. welche tdangeiniiss nur 87,.>00 Los« ent-
halt. sind folgende, nämlich: 

Der g r ö s s t e Gewinn ist ev. 4 0 0 , 0 0 0 Mark 
Prämie 2 5 0 , 0 0 0 M. 

1 Gew. ii 1 5 0 , 0 0 0 M. 
1 O w . ä 1 0 0 . 0 0 0 M 
1 Gew. a 6 0 . 0 0 0 M. 
1 Gew. a 5 0 , 0 0 0 M. 
a Gew. ä 4 0 , 0 0 0 M. 
a Gew. ä 3 0 . 0 0 0 M. 
B Gew. k 3 5 , 0 0 0 M. 
3 Gew. ä 3 0 , 0 0 0 M. 

13 Gew. » 1 5 , 0 0 0 M. 
1 Gew. a 1 3 , 0 0 0 M. 

3 4 Gew. a 1 0 , 0 0 0 M. 
4 Gew. a 8 , 0 0 0 M. 
3 Gew. ä 6 , 0 0 0 M. 

5 3 Gew. k 6 , 0 0 0 M. 

3 0 0 M. 
2 0 0 M. 
1 5 0 M. 
138 1 
1 3 4 M. 
100 >1 

6 G e w . 4 0 0 0 M. 
6 8 -ew. u 3 0 0 0 M. 

314 <i«w. it 3 0 0 0 M 
10 Gew. a 1 5 0 0 M. 

3 Gew. a 1 3 0 0 M 
5 3 1 Gew. a 1 0 0 0 M. 
6 7 3 Gew. u 5 0 0 Jl. 
9 5 0 iiew. ä 

6 5 Gew. n 
10O Gew. ä 

35150 ' lew. a 
3 1 0 0 Gew. ä 

7 0 Gew.ä 
7 3 0 0 Gew. ä 9 4 u 87.M. 
7 8 5 0 t«ew. j 4 0 u 30M. 

und kommen solche in wenigen Monaten in 7 
Abtheilungen zur s i c h e r e n Entscheidung. 

Die e r s t e O - e w l n n z l o h u n g ist amt l ich 
festgestellt und kostet hierzu 

d a s ganze Or ig ina l -Los n u r 3 fl. 5 0 k r . 
d a s ha lbe Or ig ina l -Los n u r I fl. 7 5 k r . 
d a s v i e r t e l Or ig ina l -Los n u r 8 8 k r . 
und werden diese vom S t a a t e g a r a n t i r t e n Ori-
ginal-LooNe (keine verbotenen Promeasen) jfefren 
f r&nkir te Kinsendnng des Be t rage» selbst 
nach den en t f e rn t e s t en Gegenden von m i r v e i -
sand t . MO—6 

Jeder der Betheilißten erhalt von mir neben 
seinem Original - Lose nach den mit dem Staa t s -
w a p p e n versehenen Original - Plan g r a t i s und 
nach stattgehabter Ziehung sofor t die amtl iche 
Ziehungsliste u n a u f g e f o r d e r t zugesandt. 

Die L m \ i \ m n. Versendung der G e w i n n * 
erfolgt von mir d i rect an die Interessenten p r o m p t 
n n d un te r s t r e n g s t e r Verschwiegenhe i t . 

J e d e Bes te l lung kann man einfach auf eine 
P o s t e i n a a h l n n g s k a r t e oder per recorn-
m a n d i r t e n Brief machen. 
Man w e n d e sich d a h e r mit den Auf t rü -
gen de r nahe bevors tehenden Z i ehnng 
ha lbe r bis zum 

12. M a i <1. J . 
' vertrauensvoll an 

' S a m u e l l l c c k s c h c r s c n . , 
) Banquier und Wcelisel-Cotilptoir in l l s n i l i t i r c . 

Keiner Reclame deiner Marktsdireierei 
bedar f^as votynlr fubricyte und seit e i n e m Jahr-
h u n d e r t lMr.'Ü seine riesle« Erfolge so rUhinlicbst 
bekannte 

Heiß und Wundpflaster. 
Univenlilh. ilm'tUI gegen jede , s e i b a t v e r a l -

t e t e W u n d e . Ktiacueitfws'«. Knoelienkrankheiten, 
'vfjstelschiden, ffchfluss. Skropheln. kalten Brand, cte-
ftohwttre alleV A r t , \^nnn um Kinr«t. krebsartige 
!'• bei, erfrorene und verbfeaate Glieder, Giebt und 
rhcuuiitkihe Schmerzen, setifidle Leiden etc. etc. 

P r i U für e i n e S c h a c h t e l 3 F l . , f ü r 3 
S c h a c h t e l n n u r 5 EL Osterr.. Whrg 

Zusendungen erfolgen (nebst genauer Gebrauch», 
attweisung) nach geschehener Einsendung oder gegen 
Xaehnahme des BWrags. 

L A . M e t z g e r . L e i p z i g . 
XB. Obiges Pflaster, ae l t 1783 F a m i l l e n g e -

h e i m n l s s , wurde f rüher ,nur ; in Kamilie und Be-
k; nntenkrei*en verwendet, dttrrh sVine r i e s i g e , ra -
s c h e u n d s i c h e r e E r f o l g e jedoch s e i t 1 8 4 6 der 
Oessentlichkeit gegen gering« Vergütung preisgegeben. 

D e r O b i g e . 

Dar le ihen 
auf S t a d t - und L a n d r e a l l t & t e n als 

Wechsdcredit mit billigen I'ercentsatz 
ertheilt p r o m p t und unter o o u l a n t e n B<><l!ngu»g » 

Das „Cmerzielle Verteirs-Barean" 
1,49—6 ßraz, Herrngasse Nr. 11. 

B a d T ü f f e r 
in Unters teieraark. 

(Kaiser Franz-Josess-Bad.) E i s ö . - n. T e l e ^ r a s e n - M o n . 
Eröffnung der isaison am 1. Mai. 

Beiehe und wirk»%wic A k r a t o t h e r m e 3 0 R . 
Grösstes Bassin und geräumige Se|Wir»tlNt4er. Höchst 
angenehmes Klima, herrliche Umgebung und sch^ttigf 
Promenaden! vontOglicbe Restanratiea bei äusser»» 
billigen Preisen. Aller Contfort. 

Z i m m e r v o n 5 0 kr . a u f w ä r t s 
I l n i l e M i r z t l>t*. L . K l c t n h t n i s . S t i l d t -

•121—6 skt'/.t i n M e r n u . 

A i i c i* k e n u u n <?. 
Durch i Jahre litt ich an M n g e n M i n i m p r iio<l K o p i k e h m e i ' K nnf musste in 

Folge dessen oft mehrere tage <las Bett hüten. DuM» eine mir befreundete P«rson auf die Heilerfolge des 

B R E S L A U E R UNIVERSUM 
anfmerksam gemacht, gebrauchte ich dasselbe, und verspürte X>in«l«*i-ni»ü', so d.iss ich 
nach Verbrauch von 3 Flaschen dieses kostbaren Mittels von meinen Leiden befreit bin. worüber ich 
Herrn Oscar S i l b e r s t e i n in Breslau meinen aufrichtigsten Dank sage. 

T/irrt-nia Hiifiots. 
Armatur-Arbeitws-Gattin in Stevr. 

A n i i t c r l e u n « r . langwierige, veraltete, tief im Ortr. tiismu* eingewurzelt K r a n k h e i t e n 
a l l e r A r t , insbesondere O l o h t uml R h e u m a t i s m u s , L ä h m u n g e n , B r u s t - , L u n g e n - und 
M a g e n l e i d e n . H&morrho lden , K n o c h e n f r a s s . F l e c h t e n und sonstige H a u t a u s s o h l ä g e , 
F r a u e n k r a n k h e i t e n u. s. w.. bei welch«n bisher jede Behandlung ohn • F.rf-dg ^. liUehon ist, werden 
durch den Gebrauch des B l u t - u n d S a f t e r e i n i g u n g s m i t t e l s B R E S L A U E R U N I V E R S U M 
für i m m e r beseitigt. 

Das R r e s l a n e r U n i v e r s u m ist per Flasche zu 2 fl„ zum Gebrauche auf 6 Wttiheu 
ausreichend, zu haben: in C i l l i bei « f . k I I | > f V I * N < ' | | 111 i ( l . Apotheker. 

Trifailer j: ü 1 

Steinbrücker Portlaild - Cement 
Peiimooser ) 

Roman - Cement 

Eisenbahnschienen zu Bauzwecken 
bei 

D Rakusch, Eisenhandiung Cilli 

Prock und Verlag von Johann l i «Kutteh in Cilli. Verantwortlicher U*hlacteur Mux Besozzi . 


